
Grundlagen einer 
wertesensibilisierenden 
Familienbildung
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Eigentlich ist es nur eine Villa an einer vielbefahrenen Straße. Aber das unschein-
bare Haus hat sich bundesweit einen Namen gemacht.

Mit dem Wunsch, eben dieses Haus vor dem Abriss zu retten, einer Idee und viel 
Enthusiasmus fing es 1996 ein. Wiebke Finck und die mittlerweile verstorbene 
Gabriele Heitmann entwickelten den Gedanken eines Familienzentrums für die 
Kreisstadt. Ein Jahr später wird der Verein Oldesloer alternative soziale Einrich-
tung, kurz Oase, gegründet. Der damalige Erste Stadtrat Norbert Leinius griff die 
Vision auf und konnte den Besitzer der Villa, die BIG-Heimbau, davon überzeugen, 
der Stadt das Haus für die Oase zu überlassen. Mit Fördermitteln erfolgt der Um-
bau zum Stadtteil-Treff. 1999 wird die Eröffnung gefeiert.

Das Konzept war zu Beginn noch relativ einfach gestrickt: 
Gelegentliche Kinderbetreuung und kleine Angebote. „Es lief 
aber von Anfang an sehr gut“, blickt Wiebke Finck zurück. 
Die Angebote wurden mehr, die Oase entwickelte sich, wurde 
Familienbildungsstätte und 2001 kindergartenähnliche Einrich-
tung. Mit der Zunahme an Aufgaben wurde das Haus schnell 
zu klein und ist es bis heute. Das Oase-Team reagiert darauf, 
indem es in die Stadtteile und auf Spielplätze geht, Kurse an 
Schulen anbietet. Bauwagen und Gartenhäuser werden zu 
externen Standorten. 

Die Oase entwickelt sich mehr und mehr zum Ort des Lebens. 
Neben Elternberatung, Kinder-Kompetenz-Training, Tages-
müttertreff und Ferienkursen bietet die Oase auch Lesungen, 
Konzerte und Wellnessangebote an. Wer einfach mal nur so 
vorbei kommen möchte, ist selbstverständlich auch jederzeit 

willkommen. 2007 folgt der nächste große Schritt: Die Oase wird Mehrgenerati-
onenhaus. Eineinhalb Jahre später ernennt das Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend in Kooperation mit dem Deutschen Roten Kreuz die 
Oase zum einzigen Standort für „Wertebildung in Familien“ in Schleswig-Holstein. 
Die Angebote stoßen auf große 
Resonanz: Gute Besucherzahlen, 
zufriedene Nutzerinnen und Nutzer 
und ein hohes Maß an engagierten 
Mitarbeitern garantieren, dass das 
Projekt erfolgreich läuft. Das Konzept 
der Oase wird ständig überprüft, 
sei es durch Evaluation, Selbstmo-
nitoring, durch Umfragen oder in 
den Teamsitzungen. 16 haupt- und 
nebenberuflich Beschäftige sind 
mittlerweile für die Oase tätig. Meh-
rere tausend Stunden ehrenamtliche 
Arbeit werden jedes Jahr geleistet.

Mehrgenerationenhaus 
Familienzentrum Oase e. V.
Bad Oldesloe
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Die Oase ist ein Ort, an dem Eigeninitiative einen hohen Stellenwert hat. Freude an 
der Arbeit und soziales Engagement der multiprofessionellen Mitarbeiter ermögli-
chen Hilfestellung für Menschen in unterschiedlichen Lebenssituationen. Die Arbeit 
des Oase-Teams ist durch Betreuung, Beratung, Bildung, Begegnung und Beglei-
tung gekennzeichnet.

Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft sind Paten der Oase. 
Sie engagieren sich für die Einrichtung, fungieren als Türöffner und Vermittler. In 
den mittlerweile elf Jahren ihres Schaffens ist es dem Oase-Team gelungen, sich 
gut auf den verschiedensten Ebenen zu vernetzen – sowohl mit anderen lokalen 
Einrichtungen und Institutionen vor Ort, aber auch auf Landes- und Bundesebene. 
Dazu zählt zum Beispiel auch, dass Wiebke Finck als Oase-Vertreterin zu informel-
len Gesprächen ins Bundeskanzleramt eingeladen wird oder an einer Podiumsdis-
kussion mit Kanzlerin Angela Merkel teilnehmen darf. 
Ein Problem ist aber geblieben. Die Raumnot! Verhandlungen über die Nutzung 
des freien Nachbargrundstücks ziehen sich nun schon seit Jahren hin. 

Wertebildung im Alltag bettet das Team des Mehrgenerationenhauses in alltägliche 
Lebensbezüge ein. Wie Kinder die Familie und Erwachsene wahrnehmen, welche 
Vorbilder sie haben und welche Erfahrungen sie in der Einrichtung machen, beein-
flusst ihre Werteorientierung und ihre spätere Lebenseinstellung in einem hohen 
Maß. Soweit die Theorie, aber das sagt sich so einfach. Von den 16 Mitarbeiterin-
nen hat vermutlich jede ihr ganz eigenes Wertepaket, hat jede andere Werte, die 
ihr wichtig sind, oder die für unbedeutend gehalten werden. Um eine gemeinsame 
Basis zu finden und zu ermitteln, welche Werte die größte Akzeptanz im Mitarbei-
terstab besitzen, hat sich das Team des Mehrgenerationenhauses Oase im De-
zember 2008 zur Einstimmung auf das Projekt „Wertebildung in Familien“ zu einem 
ganztägigen Werte-Workshop getroffen.
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Aufgeteilt in drei Arbeitsgruppen wurde ergründet, welche Werte in der jeweils ei-
genen Kindheit auf Missfallen stießen. In einem zweiten Arbeitsschritt wurde inner-
halb der Arbeitsgruppen intensiv darüber diskutiert, auf welche Werte innerhalb der 
Arbeitsfelder des Mehrgenerationenhauses zukünftig ein verstärktes Augenmerk  
gerichtet werden soll. Erstaunlicherweise kamen dabei in den unterschiedlichen 
Gruppen teilweise identische Ergebnisse heraus. Im weiteren Verlauf des Work-
shops wurde mit einem Punktesystem eine Rangfolge der einzelnen Werte erstellt. 
Innerhalb der anschließenden Diskussion wurden die Werte auf ihre Durchführbar-
keit im Oase-Alltag überprüft. Als wichtigste, umzusetzende Werte wurden ermit-
telt: Toleranz, Höflichkeit, Respekt, Mitmenschlichkeit, Ehrlichkeit im Miteinander, 
Freundlichkeit, Soziale Beziehungen, Gemeinsinn. Oase-Leiterin Andrea Kefrig-
Blase: „Wir sind auf Werte eingegangen, bei denen wir davon ausgehen, dass sie 
in allen Bereichen der Einrichtung, auch im kindergartenähnlichen Bereich, am 
besten umgesetzt werden können.“

Als weitere Werte wurden beispielsweise angesprochen: Freiheit, Friede, Zivilcou-
rage,  Freude, Geduld, Treue, Pünktlichkeit, Kompromissbereitschaft, Loyalität, 
Akzeptanz, Verantwortung, Anteilnahme, Wertschätzung und Eigenverantwortung.

Wertebildung ist das Stichwort. Doch wie bringt man die Werte am besten an den 
Mann, die Frau, das Kind, Oma oder Opa? Das Oase-Team hat sich für Kultur 
als einen Weg entschieden. Lisa und Ben, zwei überdimensionale Handpuppen, 
haben sich da als besonders erfolgreich herausgestellt.
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„Lisa und Ben entdecken die Werte“ heißt das Stück, mit dem 
die Oase-Puppenspieler direkt zu den Kindern gegangen sind. 
Gespielt wurde überwiegend auf Spielplätzen, in der Stadt und 
in Schulen. Die beiden Großpuppen begeisterten alle Generatio-
nen. Über das Spielplatztheater hinaus kamen Anfragen, ob die 
Puppenspieler nicht auch in weiteren Schulen, Kindergärten oder 
Geschäften auftreten könnten.

Spielerisch wurde das Thema Werte aufgegriffen. Die benötigte überformatige 
Bühne wurde extra von den Stormarner Werkstätten gebaut – ein entsprechendes 
Exemplar wäre im Fachhandel sündhaft teuer geworden.

Schnell zeigte sich bei den Auftritten, dass eine Mikrofonanlage unbedingt erforder-
lich ist. Sie musste nachträglich aus Eigenmitteln angeschafft werden.
Das Puppenspiel funktioniert dabei in zwei Richtungen: Nach außen, also beim 
Publikum, wird die Bedeutung von Werten über den Inhalt des Stücks verdeutlicht. 
Gleichzeitig gab es auch positive Effekte auf die Spieler: Sie entwickelten Spiel-
freude, gewannen im Laufe der Zeit immer mehr Selbstsicherheit und schärften 
ihre Kreativität — im Spiel miteinander und über die zwangsläufige Interaktion mit 
dem Publikum.
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Werte können aber auch im Kino erlebt werden. Im Rahmen der Reihe „der beson-
dere Film“ und in Kooperation mit dem Mehrgenerationenhaus Oase hat der Betrei-
ber des Oho-Kinos, Heinz Wittern, zu einem Familien-Film-Vormittag eingeladen. 
Gezeigt wurde der Zeichentrickfilm „Kiriku und die wilden Tiere“ — vier Episoden, 
die einen Eindruck vom traditionellen, familiären Leben in einem fiktiven afrikani-
schen Stamm gaben. Für den kleinen Eintrittspreis von 1,50 Euro, die obendrein 
noch für ein anderes Oase-Projekt gespendet wurden, gab es im Anschluss an 
die Vorstellung noch Saft und belegte Brötchen als gute Gelegenheit, miteinander 
zwanglos ins Gespräch zu kommen. Ein Angebot, das gerne genutzt wurde.
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Eine Lesung mit Jan-Uwe Rogge richtete sich aus-
schließlich an ein erwachsenes Publikum. Der promo-
vierte Familien- und Kommunikationsberater hat sich 
mit zahlreichen Erziehungsratgebern, die in mehr als 16 
Sprachen übersetzt wurden, einen Namen gemacht. Sein 
erfolgreichstes Buch heißt „Kinder brauchen Grenzen“. 
In Anlehnung an diesen Titel sprach er in Bad Oldesloe 
zum Thema „Kinder brauchen Werte“. Wer Rogge schon 
einmal live erlebt hat, weiß, er liest nicht aus einem 
trockenen Sachbuch vor. Seine Auftritte sind mehr eine 
erzählerische Aneinanderreihung von Erlebnissen und 
Anekdoten, das Ganze wird mit Fragen aus dem Publi-
kum verknüpft.

So war auch beim Werte-Abend der Oase Kurzweil garantiert. Rogges zentrale 
Thesen: Eltern müssen Kindern Raum geben, damit sich Selbstvertrauen und Zivil-
courage entwickeln können. Die Eltern sind die Wurzeln, die Großeltern repräsen-
tieren gelebtes Leben.
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Erzählen ist eine der ältesten und unmittelbarsten Kommunikationsarten. Es wer-
den Bedürfnisse artikuliert, Wissen weiter gegeben und Erfahrungen ausgetauscht 
— und das unterschwellig. Damit das funktioniert, bedarf es aber eines Anlasses, 
eines Raums und bestimmter Rituale. Mit dem Erzählsalon hat das Mehrgeneratio-
nenhaus Oase den schönen und gemütlichen Rahmen mit dem richtigen Ambiente 
geschaffen, damit sich Interessenten austauschen können.
Heilpraktikerin Gudrun Scholze ist die Salonière, sie leitet die monatlichen Treffen.

Wie es sich für ein Mehrgenerationenhaus gehört, richtet sich das Angebot be-
wusst an Jung und Alt. Mit einem gemütlichen Beisammensein bei Kaffee und 
Kuchen geht es immer los. Wenn Gudrun Scholze zwei spitze Kerzen, eine fürs 
Erinnern, die andere fürs Bewahren, anzündet, wird es „offiziell“: Wer möchte, 
erzählt seine ganz persönliche Geschichte. Jeder darf, keiner muss. Wer nur 
zuhören möchte, ist deshalb ebenfalls herzlich willkommen, aber wenn erst mal 
einer angefangen hat, folgt meistens Geschichte auf Geschichte. Wohlgemerkt, es 
geht nicht um Literatur, sondern um persönliche Erlebnisse. „Das ist jedes Mal ein 
besonderes Erlebnis, das sind sehr berührende Geschichten. Es werden Sachen 
raus geholt, an die man lange nicht mehr gedacht hat oder auch nicht denken woll-
te“, schildert Oase-Leiterin Andrea Kefrig-Blase. Das Thema des Nachmittags wird 
jeweils beim Treffen im Vormonat festgelegt. 

In der Regel finden keine kontroversen Diskussionen statt, Nachfragen zu den Be-
richten sind aber zulässig. Der Erzählsalon bietet den Erinnerungen von Zeitzeu-
gen ein öffentliches Forum und wertschätzt die gelebte Erfahrung jedes einzelnen 
Menschen. Im Erzählsalon erfährt jeder Teilnehmer Raum und Aufmerksamkeit für 
seine ganz persönliche Geschichte. So kann sich in rund zwei Stunden ein Spek-
trum an Lebenserfahrungen und -philosophien entfalten. Wie selbstverständlich 
wird dabei natürlich auch über Werte und ihre Bedeutung gesprochen.
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Der Erzählsalon setzt voraus, dass Interessenten in die Oase kommen. Und was 
ist mit denen, die die Oase nicht kennen oder sich nicht auf den Weg dahin ma-
chen wollen? Dann geht das Oase-Team eben auf die Menschen zu. Mit einem 
prall gefüllten Bollerwagen haben sich Wiebke Finck und Andrea Kefrig-Blase in 
die Innenstadt auf den Marktplatz begeben. Sie hatten mit der Hilfe von Sponsoren 
100 Wert-Päckchen gepackt, gefüllt mit Pixi-Büchern, kleinen Spielen oder Werte-
Gutscheinen für Beratung oder Wellness in der Oase. Die wurden im Stadtzentrum 
an Familien verschenkt.

„Auf diese Weise kann man Werte anfassen, auspacken und begreifbar machen“, 
erläutert Andrea Kefrig-Blase den Hintergrund der spektakulären Aktion. Mit im Pa-
ket war natürlich auch ein Anschreiben zur Wertebildung in Familien. Wiebke Finck 
ist überzeugt: „Wertebildung erfolgt im Alltag und muss in die täglichen Lebensbe-
züge eingebettet sein.“ Vorbilder seien für die Werteorientierung von Kindern von 
großer Bedeutung, sie prägten die spätere Lebenshaltung maßgeblich. Und ganz 
nebenbei waren die Werte-Pakete auch ein Stück Eigenwerbung, um auf die viel-
fältigen Angebote der Oase aufmerksam zu machen. 
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Dazu zählen zum Beispiel die EFFEKT-Elternkurse für Familien in schwierigen 
Lebenssituationen, insbesondere für junge, minderjährige Mütter, der „Pubertäts-
workshop“, in dem die Werteverschiebung in Familien thematisiert wird oder die 
Eltern-Spielplatzgespräche. Natürlich wird auch individuelle Beratung angeboten.

Werte in der Oase
Mitmenschlichkeit, Toleranz, Respekt, Gemeinsinn, Freundlichkeit, ...

Mit einem Sommerfest feierte die Oldesloer Einrichtung Oase mit zahlreichen Gäs-
ten und Mitarbeiterinnen rund um das Mehrgenerationenhaus ihre Werte.
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Rund um das Thema „Wie wachsen Werte?“ veranstalteten das Mehrgeneratio-
nenhaus Oase und die Elternschule Horner Geest im April in Hamburg ihren ersten 
gemeinsamen Fachtag. Ziel dieses Treffens waren Austausch und Darstellung 
der bisherigen Ergebnisse des Projekts „Wertebildung in Familien“. Die Oldesloer 
Oase stellte auf amüsante Weise unterschiedlichste Werte dar. Die Handpuppen 
„Lisa und Ben“ erzählten von „leckerer“ Gerechtigkeit, und beim Ostereiersammeln 
wurden Hilfsbereitschaft, Respekt, Ehrlichkeit und Höflichkeit zum Thema. In einem 
Rundgang durch die Ausstellung konnten sich die 50 Besucher, darunter auch viele 
Kinder, die einzeln vorgestellten Teilprojekte noch einmal genauer anschauen. 
Während des „wertvollen“ Büfetts blieb genug Zeit, um sich auszutauschen.

„Die Idee, so einen Fachtag zu organisieren, war bei einem der zahlreichen Treffen 
zu dem Projekt „Wertebildung in Familien“ in Berlin entstanden, ,,bei dem sich 
die Veranstalterinnen kennen lernten“, so Oase-Leiterin Andrea Kefrig-Blase. Im 
Mittelpunkt einer Diskussionsrunde stand die Frage nach den Umsetzungsmetho-
den im Gefälle zwischen Metropole und Landkreis. Wolfgang Gerstand – Pate des 
Oldesloer Mehrgenerationenhauses und stellvertretender Stormarner Kreispräsi-
dent – betonte, wie wichtig es sei, dass die Projekte der Oase von der Umgebung 
unterstützt und auch an die Öffentlichkeit getragen würden. 

Der Diskussionsleiter Hendrik Kirsten fasste am Ende treffend zusammen: „Solche 
Projekte machen Spaß und erreichen Herzen, kosten aber auch Geld, Arbeit und 
Zeit.“
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Wie gehen eigentlich ganz verschiedene Familien mit Werten um? Was ist ihnen 
wichtig und wie vermitteln sie diese Werte ihren Kindern im Alltag? Dieser Fra-
ge geht die Oase in ihrem Buch „Wir sind Wer(t)“ nach. Der Inhalt des Buchs ist 
gemeinsam mit den Familien bei Arbeitsfrühstück, Workshops und Hausbesuchen 
entstanden. 

Herausgekommen ist eine Sammlung unterschiedlicher Portraits. Von der jungen, 
minderjährigen Mutter über die Migrantenfamilie bis zur Unternehmer-Großfami-
lie — sie alle geben einen Einblick in ihren Alltag. Sie erzählen offen von ihren 
Schwierigkeiten, Erfolgen, Visionen und Prinzipien. Mit vielen Fotos und einem 
ansprechenden, grafischen Layout ist das Buch nicht nur inhaltlich, sondern auch 
optisch interessant. Ziel sollte von Anfang an sein, ein Buch zu machen, das man 
gerne in die Hand nimmt, in dem es schon Spaß macht, nur zu blättern. Gleichzei-
tig spornen die Texte an und machen Mut, sich für Werte stark zu machen.

Das Buch „Wir sind Wer(t)!“ ist über die Oase zu beziehen.
www.mehrgenerationenhaeuser.de/bad-oldesloe
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